
auch noch sta  inden, ist icht sehr VO  - bleibt 1m Geheimnis un: ist fiUur uns NSas-
Bedeutung bar Es g1ibt das Wort Oottes 1n der 1bel,

Respekt VOL sakramentaler Gegenwart und ist voller Bilder und sehr wıder-
(zottes 1mM Sakralraum sollte allerdings sprüchlich, weil es umfaßt. Das erstie
über jedem Gebrauch stehen. Bilderbuch ist ber die Schöpfung selbst,

Veernhältnis des Künstlers die uns umgebende Weit und der ens:!
K Obwohl die Ges: Diese Bl  ektion, endgültig beglaubigt 1mM

zel. daß viele große Unstiler uch tief Gottmens:  en Jesus, ist unausschöp{fbar.
reli1g10s a  , mochte ich nicht ehaupten, Eın Auftraggeber wird ZU Empfangenden,
daß „praktizierende Religlosität“‘® orbe- sobald den Welthintergrund es Glau-=
dingung sSe1l Z  — affung elnes relig1ösen bens als ealıta begreift. Und das W1e—
Kunstwerkes Wo eın unstler sich ın S@e1- derum ist NUu  — möOöglich, WEln sich De-
Nemm Werk eC| Sinngebung bemüht, wußt ist, daß mi1t dem Auftrag mehr

ihm gelingt, Form un! Inhalt 1n en hat un! mehr geben sollte als 1U  H

höchstmögliche Übereinstimmung brın- Geld. Denn Geld ist nıcht der VO. (3@=-
gen, WIrd Gott, emaäa. dem en prich- genwert dessen, Was eın ild se1in kann.
WOTT, auch autf krummen Linıen gerade Dieses Mehr waäare schöpferische Erwar-
schreiben können. Es wäare katastrophal, LUNg, Offenheit, anerkennende Phantasıie.
einen Katalog VO.  5 Grundsätzen au{fstellen Wenn eın eologe über dies verfügt un!

wollen, die der ünstler, der mit e1- Gott glaubt, dann braucht 11UTL einen
Nnem irchlichen Auffitrag betraut wird, - wirklichen aler der iıldhauer suchen,
füllen MU. Wer würde da noch INEeSSEeN un:! der un WwIrd VO:  - alleın übersprin-
können? gen. Vor kurzem ortie ich einen bemer-

kenswerten Oors  ag VO.  > Biıschof Hem-
merle, dessen Befolgung vieles ZU. uten
andern wüuürde: er eologe sollte einenEmil achter
ünstler, ]eder unstler einen Theologen

Partnerschaft zwischen Künstlern un ZU. Freund en.
Theologen Über den Begri1i1f KUunsSt“ un: „Künstler“‘

eutfe MU. allerdings TSsST Kıniıgkeit —

Welches Verhältnis bel einem Uunstiler ZI1e werden. TOLZ der R: bereichern-
vorausgesetzt werden So. eligion, den Ausweliung des Begri1iffes ‚Kunst"“ auft
Glaube, irche, amı 109828  ® agen kOön- alle möOöglı  en Trien des Machens, Mel-
N! ihm einen kirchlichen Auftrag aln 2ZzUuU- NECNS, Konzipierens der Agitierens
bieten? ich die alte Treınel VO.  ; aukunst, ı06
Die ra ist aDstira geste. un!: scheıint hauerel un: Malerei für die Kerndomäne
mM1r Menschen vorbeizugehen. den- dessen, Was mi1t echt 1 Zusammenhang
ke, der kirchliche Au{fftfraggeber wurde mit irchlichen Aufträgen ende Uuns
besten überhaupt kein derartiges Verhält- genannt werden kann. Das 1ild selbst ist
nN1ısS voraussetzen, SsSoNdern selber scha{i- edium (wobel Photografie un: ılm als
ien In der Herstellung einer en Be- modernes Neuland hinzukommen). Kın
ziehung seltens des Theologen ZU) Uunst- 1ild hat seine eigene Existenz, un
ler wuüuürde etwas passieren, Was sehr sel- bekommt S1e iıcht TST durch die Vier=
ten geworden ist daß nämlich der Ayıf= mittlung 1n den Publikationsmedien, durch
Lraggeber sich zugleich als Bıttsteller — die TST ‚Kunst“ als 1ne Art gesellschaftli-
lebt. Was eın ild vermag, kann welter cher Prozeß entstehen wurde. Be1l eNaue-
gehen als das Denken und das Wort des LE Hinsehen erweist sich jene NN-
Theologen; WI1Tr leiden do:  R alle der te Ausweltung des Kunstbegri{ffs als

Schrumpfungs- un erödungsvorgang,Verbalüberschwemmung un: ‚ungen{fer-
tigkeit eines Rationalismus auch 1n der Wl durch S1e die traditionellen Disz1-
Theologie, der letztlich mehr verdeutet plinen, die eın ekonntes un eren-
und verstellt als Offifnet. Das Eigentliche ziertes andwer. voraussetzen, mi1t en
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mögli|  en Basteleien un ideologischer reit“ abe ndere, die sich als unstiler
Akrobatik ersetzt werden sollen. An die fühlen, ollten tarker ZU Ziug zommen:
Stelle der Welthaltigkeit un: ergegen- ahnbrecher wohl, aber nicht die neuesten
waärtigungskra: des Bildes T1 die Nnier- Neuerer, sondern So.  e die auf em Gut
pretation der Theoretiker, kraft deren 1ne fortschrittlich verändern un aufbauen,
Sache oder auch eın erst „Kunst“ aber keine charlatane
WwIrd. Eine gewlsse Skepsis ırchliche:
traggeber un 1ne Ilgemeine Unsıi:!  erheit
angesichts solcher die oIifizijelle UNSISZEe- Der Künstler un! sSeıne kirchlichen Auf-

beherrschenden Erscheinungen Sind VeTr - traggeber
STanNı

rwartung ich als unstiler Roland etier Litzenburger antwortet
den irchlichen Auf{ftraggeber unter Biemer
Die Antwort StTe Bn chon ın Nr. I
daß namliıich en ist un selbst eiwas Biemer: Herr ILitzenburger, S2ıe en ber

drei Jahrzehnte Erfahrung ım Umgang m1ıtgeben hat, aber auch bereit ist CIND-
fangen, wWessen selbst icht ähig ist. kirchlichen Aujftragen den bildenden
Das Be  seıin des Partners, dessen INa  3 unstier. Sıe en Freuden erleDbt, Kon-
bedarf wIıe die 1Ne Ehehälfte der anderen. {likte durchgestanden un manche TrJah-
Eın Stellenwer des Bildes, der nicht aus TUTNG aufbewahrt. Eis geht darum, daß S512e

N  n einıge dieser Erjahrungen vermıtteln.dem pastoralen utzen un der Verwend-
barkeit, sondern aus dem Selbstwert des Ich mochte beginnen: W1ıe sollte ach

Ter Meinung eın kunstlerischer AujtragBiıldes und der Freude dem resultiert,
Was optische Identität un!: anschauliches beschaffen se1ın?
Tkennen edeute Es hat mit der ereh- Litzenburger: Es sollte ıne Anfrage g_
rung tun, die WITr dem Schöpfer für die ben derart, daß eın Prozeß ın Gang ommt,
Welt un! für selbst schuldig ind. der e1! Seiten Au{fftfraggeber un:!

unstiler 1ın eın Erkundungs-Gespräch
stelle MI1r VOL, daß nach dem

Modell geht kenne TDeltien VO  ® DAr,Otto Zykan die gefallen mIr, un deshalb komme ich
un! rage Der aler sollte nicht antftl-ZUur rage Selbstverständlich MU. eın

unstler eın Verhältnis (das ihm auch chambrieren Uun!:! ufträge betteln das
andere bestätigen können) 1rı und tut NUrT, wenn sich Nn1ıemand aut seine

TDelten einlaßt.auftraggebender 10zese aben; seine Ent-
scheidung laube un! Iranszendenz Welche Erwartungen en S2ıe als unst-
MU. jederzeit transparent sein! ler dıe Auftragstellung?

selbst 1e un: schätze a  es, Was 1n uns erschließt Künf{tiges. Und das be-
Selbstlosigkeit durch Jahrhunderte TUr die deutet Risıko on allein d UuS diesem
1r gescha{ffen wurde; also ich bın DaS- TUN! Seiz die Auftraggebung Vertrauen
S1Ver Bewunderer. OTauUus. SO gesehen kann der Aufftrag NUur
Dieses Schaffen gelang es 1mMm tief VL - au: einem persönlichen Engagement des
wurzelten Glauben Nur ist 1ne geistig Auftraggebers kommen. erinnere mich
vertiefite un künstlerisch einwandfIreie (3e- e1 deutlich eın negatives eisplel:
staltung möglich. Als siıch nach dem rlieg durch die He1-
Z Tage Ich selbst abe kaum Erwar- matvertriebenen Cd1e kon{fessionellen Grup-
tungen die 1r  S da meı1in aktıver Bel- plerungen ZU e1l beträchtlich umschich-
irag gering ist. spiele eiwas rge. (Har- eien un!: 1n mancher bisherigen Diaspo-
mon1um) 1n kleinen Gemeinden. Schöpfe- ragemeinde 1ne größere 1r eDrau:
risch bin ich u  H insofern ätiıg, als ich TÜr wurde, da vertrautfe [Na  ® nicht dem Rat
die bekanntesten Kirchenlieder kurze Vor- jener Architekten, die ZUu Rau VO:  @} Not-
spiele eschaffen un: SOZUSagen „gr1ffbe- kirchen aufforderten, Was der geschicht-
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